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Seitenangaben in diesem Lösungsbuch beziehen sich auf die gedruckten Seiten des Workbooks. Offene Aufgaben werden nicht mit einer einzigen „richtigen“ Antwort bewertet, sondern über fachliche Qualität, Nachvollziehbarkeit und Alltagstransfer.


So ist dieses Lösungsbuch aufgebaut


Viele Aufgaben im Workbook sind bewusst offen formuliert.Deshalb arbeitet dieses Lösungsbuch mit drei Kategorien:




	
Exakte Lösung: Es gibt eine fachlich eindeutige Antwort.


	
Musterlösung: Eine mögliche, gut begründete Antwort wird vorgeschlagen.


	
Erwartungshorizont: Es gibt keine Einzellösung; wichtig sind bestimmte inhaltliche Merkmale.




Bei Aufgaben mit externen Videos, Artikeln oder eigenen Alltagsbeispielen steht deshalb meist der Erwartungshorizont im Vordergrund. Wo es sinnvoll ist, wird zusätzlich eine Musterlösung formuliert.





Allgemeine Beurteilung offener Aufgaben


Bei offenen Antworten können Lehrpersonen vor allem auf diese Punkte achten:




	Werden zentrale Begriffe aus dem jeweiligen Video korrekt verwendet?


	Ist der Gedankengang nachvollziehbar und in sich stimmig?


	Werden Fakten, Meinungen, Annahmen oder Schlussfolgerungen sauber getrennt?


	Wird ein eigener Alltagsbezug hergestellt?


	Werden Gegenargumente, Alternativen oder Unsicherheiten sichtbar gemacht?












Modul I – Einführung in das logische Denken


Persönliche Ziele (S. 14): offen. Gute Ziele sind konkret, realistisch und beobachtbar, z. B. „Ich möchte Entscheidungen künftig bewusster begründen“ statt „Ich will besser denken“.


Video 1 – Was bedeutet es, logisch zu denken? (S. 14–16)




Übung 1 – Definition von logischem Denken


Musterlösung: Logisches Denken bedeutet, Informationen nach klaren Regeln zu ordnen, Zusammenhänge zu erkennen und daraus nachvollziehbare Schlussfolgerungen zu ziehen. Eine gute Antwort nennt mindestens zwei der drei Elemente Struktur, Prüfbarkeit und folgerichtiges Schlussfolgern.


| Zu beachten durch die Lehrperson: Die Antwort sollte sich klar von reinem Bauchgefühl oder spontanen Impulsen abgrenzen.





Übung 2 – Alltagsbeispiel


Musterlösung: „Ich habe morgens gesehen, dass dunkle Wolken aufziehen und im Wetterbericht Regen angekündigt war. Deshalb habe ich einen Schirm eingepackt. Die Entscheidung beruhte auf der Wenn-Dann-Überlegung: Wenn Regen wahrscheinlich ist, dann nehme ich einen Schirm mit.“


| Erwartungshorizont: Erkennbar sein sollten eine Situation, eine Überlegung und eine begründete Entscheidung.






Video 2 – Intuition vs. Logik: Wann hilft was? (S. 17–19)




Übung 1 – Bauchgefühl beobachten


Musterlösung: „Ich nehme spontan den gewohnten Weg zur Arbeit. Mein Bauchgefühl sagt mir, dass dieser Weg am sichersten ist, weil ich ihn oft genutzt habe und dort kaum Überraschungen erlebe.“


| Zu beachten durch die Lehrperson: Intuition sollte als schnelle, erfahrungsbasierte Entscheidung beschrieben werden.





Übung 2 – Logische Kette bauen


Musterlösung: „Wenn auf meiner üblichen Strecke Stau ist, dann verliere ich Zeit. Wenn die alternative Strecke laut Navi 10 Minuten schneller ist, dann nehme ich die alternative Strecke. Wenn beide Strecken gleich lange dauern, dann bleibe ich auf dem gewohnten Weg.“


| Erwartungshorizont: Eine klare Bedingung und eine daraus abgeleitete Handlung.
 





Übung 3 – Vergleich & Reflexion


Musterlösung: „Mein Bauchgefühl und meine Logik führen oft zur gleichen Entscheidung, wenn ich viel Erfahrung in dem jeweiligen Bereich habe. Bei wichtigen oder neuen Entscheidungen verlasse ich mich eher auf Logik, weil auch die Folgen bedeutsamer sind.“


| Zu beachten durch die Lehrperson: Die lernende Person sollte benennen können, wann Intuition hilfreich ist und wann Logik.






Video 3 – Warum Emotionen unser Denken trüben (S. 20–23)




Übung 1 – Emotionen erkennen


Musterlösung: „Ich war nach einer Kritik im Meeting wütend. In diesem Moment dachte ich vor allem, dass meine Arbeit nicht wertgeschätzt wird. Übersehen habe ich, dass die Rückmeldung sachlich gemeint war und auch Verbesserungsvorschläge enthielt.“





Übung 2 – Entscheidung unter Emotionen


Musterlösung: „Ich habe aus Frust etwas online bestellt, obwohl ich es nicht brauchte. Die dominierende Emotion war Ärger. Nüchtern hätte ich wahrscheinlich 24 Stunden gewartet und den Kauf nicht getätigt.“





Übung 3 – Die 3-Schritte-Methode


Musterlösung:




	
Anhalten: Ich antworte nicht sofort.


	
Benennen: Ich merke, dass ich gerade gekränkt bin.


	
Überprüfen: Würde ich dieselbe Nachricht auch schreiben, wenn ich ruhig wäre?





Eine gute Antwort zeigt, dass die Emotion erkannt, benannt und in Beziehung zur Entscheidung gesetzt wird.






Video 4 – Typische Alltags-Denkfehler (Teil 1) – Bestätigungsfehler (S. 24–28)




Übung 1 – Eigene Meinung überprüfen


Musterlösung:


Überzeugung: „Homeoffice macht Teams produktiver.“


Argumente dafür: weniger Pendelzeit; mehr Ruhe bei konzentrierter Arbeit.


Argumente dagegen: mehr Abstimmungsaufwand; Gefahr von Missverständnissen.


| Zu beachten durch die Lehrperson: Es sollen mindestens zwei stützende und zwei Gegenargumente genannt werden.






Übung 2 – Social-Media-Check


Musterlösung: „Von meinen letzten 10 Beiträgen bestätigen 8 meine Sichtweise, nur 2 zeigen Gegenpositionen. Das deutet auf eine Filterblase hin.“


| Erwartungshorizont: Nicht die genaue Zahl ist entscheidend, sondern die Einsicht, dass eigene Mediennutzung einseitig sein kann.






Übung 3 – Advocatus Diaboli


Musterlösung:


Eigene Meinung: „Noten sind nötig.“


Mögliche Gegenargumente:




	Noten erzeugen Leistungsdruck.


	Sie bilden individuelle Lernfortschritte nur unvollständig ab.


	Feedback ohne Noten kann lernförderlicher sein.







Video 5 – Alltags-Denkfehler (Teil 2) – falsche Kausalität (S. 29–33)




Übung 1 – Eigene Beispiele suchen


Musterlösung: „Ich dachte früher, dass ich an Tagen mit meinem ‚Glücks-Shirt‘ bessere Präsentationen halte. Wahrscheinlicher war aber, dass ich an diesen Tagen einfach besser vorbereitet war.“





Übung 2 – Korrelation oder Kausalität?


Musterlösung:




	„Wenn ich Kaffee trinke, bin ich wacher.“ – mögliche dritte Ursache: Ich trinke Kaffee vor allem dann, wenn ich ohnehin früh aufstehen musste.


	„Wenn ich mit Textmarker lerne, schreibe ich bessere Noten.“ – der Textmarker verursacht die Note nicht; wichtiger ist die Lernzeit.


	„Wenn ich im Sommer mehr Eis esse, habe ich öfter Sonnenbrand.“ – gemeinsame Ursache/Gleichzeitigkeit (Sommer: mehr Zeit draußen, deshalb mehr Eis + gleichzeitig mehr Sonnenbrand).
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